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Die Substanzverluste der Wälder in den vier Besatzungszonen 

Am 30. September 1950 sind 15 Jahre ver-
gangen, seitdem in Deutschland der überwiegend 
befolgte Grundsatz der Erhaltung und Steigerung 
der Ertragsfähigkeit der Wälder nicht mehr den 
Holzeinschlag bestimmte. Mit dem Forstwirt-
schaftsjahr 1935/36 beginnend'), hat der Holz-
einschlag die jährliche Ertragsfähigkeit der Wäl-
der, d. h. den sogenannten Holzzuwachs, seitdem 
erheblich überschritten. 

Stufen der Übernutzung 1936 bis 194$ 

Im Jahre 1935 wurde angeordnet, daß ab 
1. Oktober der Holzeinschlag in den staatlichen 
Wäldern um 50 vl-1 über den Holzzuwachs zu er-
höhen sei. Diese Bestimmung galt ab 1.Oktober 
1937 auch für die Gemeindewälder und Privat-
wälder (bei einer Betriebsgröße von über 50 ha). 
Zu dieser quantitativen Ausdehnung des Wald-
raubbaus trat eine qualitative hinzu. Solange 
nämlich die Vorschriften nur den Umfang des 
Einschlags betrafen, war es den Waldbesitzern 
möglich, diejenigen Hölzer zu fällen, die durch 
ihre Entfernung aus dem Wald die Wuchs-
bedingungen der übrigen Hölzer möglichst wenig 
verschlechterten. Solche Maßnahmen ergriff ein 
großer Teil der Waldbesitzer um so lieber, als 
die vom Staat festgesetzten Rundholzpreise 
wenig zum Einhieb der starken Stammdimensio-
nen anreizten. Als Folge davon ergab sich, daß 
die Zusammensetzung der gefällten Holzmengen 
mehr die Erfordernisse des Waldbaus als die 
Wünsche der Holzverbraucher (u. a. Baugewerbe, 
holzverarbeitendes Gewerbe, Bergbau, Zellstoff-
und Holzschliffindustrie) berücksichtigte. Daher 
bedeutete es einen verschärften Eingriff in die 
Substanz der Wälder, als mit der Erhöhung des 
geforderten Einschlags ab 1. Oktober 1937 gleich-
zeitig eine bestimmte Zusammensetzung des 
Holzeinschlags, gegliedert nach Verwendungs-
zwecken und Qualitäten, den Waldbesitzern auf-
erlegt wurde. 

Die begrenzten Möglichkeiten einer Wald-
pflege wurden während des Krieges noch weiter 
eingeengt. Gelernte Waldarbeiter, umsichtig ge-
nug, um bei den Fällungen und Transporten des 
Holzes aus den forstlichen Revieren den übrigen 
Baumbestand wenig in Mitleidenschaft zu ziehen, 

,vurden vielfach zum Militärdienst eingezogen 
und durch ausländische, zum großen Teil un-
gelernte Waldarbeiter ersetzt. Die wachsenden 
Verkehrsschwierigkeiten in den letzten Kriegs-
jahren zwangen überdies dazu, den Holzeinschlag 
mehr und mehr auf verkehrsgünstig gelegene 
Wälder zu konzentrieren, während sich vorher 
der Waldraubbau auf die einzelnen Gebiete 
gleichmäßiger verteilte. Der die Wuchsbedingun-
gen der Wälder besonders schädigende Kahl-
schlaghieb gewann gegenüber dem sogenannten 
Auswahlhieb an Bedeutung. Eine weitere Ver-
schärfung des Waldraubbaus mußte die von 1936 
bis Kriegsende zunehmende Tendenz bedeuten, 
das Schwergewicht auf den Einschlag hochwerti-
ger Hölzer zu verlegen. 
War schon die Behandlung des Waldes wäh-

rend des Krieges in keiner Weise mit den Regeln 
einer geordneten Waldwirtschaft vereinbar, so 
gingen die Maßnahmen nach dem Kriege in jeder 
Beziehung weit über die bisherigen Substanz-
eingriffe hinaus. Das betraf nicht nur die Größe, 
sondern auch die Zusammensetzung des vorge-
schriebenen Holzeinschlags. An das Nutzholz für 
den Exportbedarf der Besatzungsmächte wurden 
qualitative Anforderungen gestellt, die häufig 
das wirtschaftlich begründete Maß überschritten 
und zu einem nie dagewesenen Masseneinschlag 
von hochwertigen Hölzern zwangen. Beim Brenn-
holzeinschlag waren es hauptsächlich die Trans-
portschwierigkeiten, die zumindest in den Jahren 
1945-1947 zu einer übermäßigen Verwendung 
von Nutzholz als Brennholz führten (Anteil des 
Nutzliolzes am Einschlag für Brennholzzwecce 
z. B. 1947 in der amerikanischen Zone über 
60 vH, in der britischen Zone Tiber 55 vH)°). 

Als eine Schädigung der Wälder über das ver-
tretbare Maß hinaus erwiesen sich ferner die so-
genannten Direktoperationen, d. li. die Holz-
einschläge durch die Besatzungsmächte mit Hilfe 
ausländischer Arbeitskräfte, wobei es auf eine 
möglichst rasche Bereitstellung von großen Holz-
mengen in den verkehrsgünstig gelegenen Wald-
gebieten ankam. Große Kahlschlagflächen mit allen 
Nachteilen für die Wiederaufforstung der Wald-

Ueber die große Bedeutung des Brennholzbedarfs und des 
Exportbedarfs für die Entwicklung des Gesamteinschlags s. Näheres 
in Wandlungen im Holzeinschlag und Holzexport Deutschlands 
in den Jahren 1936-1949". Wochenbericht des DIW, Nr. 42 vom 
13. Okt. 1950. 1) Beginn des Forstwirtschaftsjahres am 1. Oktober. 
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böden und die Feuchtigkeit der umliegenden 
landwirtschaftlichen Böden ergaben sich daraus. 
Zeitweise machte sich auch bei dem unter deut-
scher Regie durchgeführten Holzeinschlag der 
Mangel an fachlich geeignetem Personal geltend, 
weil ein großer Teil der Forstbeamten aus poli-
tischen Gründen entlassen worden war. Der ame-
rikanische Sachverständige für die Holzindustrie 
in der amerikanischen Zone, F. A. Bloch, bezif-
ferte den Anteil der dort entlassenen Forst-
beamten gegen Ende 1945 auf über 70 vH1). 

Beginnende Umkehr in der Forstpolitik 

Die Erkenntnis, daß die Fortsetzung des Wald-
raubhaus im bisherigen Umfang nicht nur die 
Rohstoffversorgung Deutschlands, sondern auch 
die Ertragsfähigkeit der landwirtschaftlich ge-
nutzten Böden sehr gefährden müsse, hat die 
früheren Auffassungen der Besatzungsmächte 
seit 1948 wesentlich geändert. Seitdem ging der 
Holzeinschlag zwar immer noch stark über den 
Holzzuwachs hinaus, aber eine erhebliche Milde-
rung des Waldraubbaus ist nicht zu verkennen. 
Überschritt der Holzeinschlag den Holzzuwachs 
in den vier Besatzungszonen 1947 und 1948 um 
173 bzw. 141 vH, so 1949 um 101 vH und 1950 
um 75 v1I ( falls der Plan für den Holzeinschlag 
1950 eingehalten wird). Die völlige Einstellung 
des NTTaldraubbaus ist in den drei westlichen Be-
satzungszonen am Ende des Forstwirtschafts-
jahres 1953 vorgesehen. Bis dahin soll sich die 
Übernutzung der Wälder von Jahr zu Jahr ver-
mindern. Um mehr als notwendige Waldschäden 
zu vermeiden, wurden die sogenannten Direkt-
operationen in der britischen Zone bereits Ende 
September 1948, in der französischen Zone - bis 
auf einen kleinen Rest - Ende 1949 eingestellt. 
Seit dem Beginn des Forstwirtschaftsjahres 1949 
- zum erstenmal seit 12 Jahren - verzichtete 
auch der Gesetzgeber darauf, die Waldbesitzer zu 
einer bestimmten Zusammensetzung der bereit-
zustellenden Holzmengen zu zwingen. 

Anzeichen für eine entsprechende Entwicklung 
in der sowjetischen Zone sind nicht vorhanden. 
Zwar ist auch dort der Holzeinschlag beträchtlich 
zurückgegangen, für die geplante Beendigung des 
Waldraubbaus jedoch ist noch kein Zeitpunkt 
festgesetzt. Als Richtlinie gilt offenbar nur: „Der 
Holzeinschlag ist im Vergleich zu 1950 mit jedem 
weiteren Jahr des Fünfjahresplans mehr zu 
senken"'-). Auch die Form des Holzeinschlags soll 
in Zukunft größere Rücksicht auf die Erhaltung 
der Wälder nehmen. So verlangt eine Anweisung 
vom 19. Juni 1950') die Einschränkung der Kahl-
schläge auf das geringstmögliche Maß. Nach die-
ser Anweisung bedürfen Kahlschläge bei einer 
Größe von 1 bis 3 ha der Genehmigung der Lan-
desregierung. Kahlschläge von über 3 ha sind von 
der Genehmigung der zentralen Regierung ab-
hängig. 

Das Ergebnis in Zahlen 

Die folgende Tabelle zeigt, daß die Über-
nutzung der Wälder im Vierzonengebiet 1939 im 
Vergleich zu 1936 zu einer Minderung des Zu-

1) Holz-Zentralblatt", Stuttgart, 26. 4. 1949. 
2) Aus dem Entwurf des Fünfjahresplans 1951.55 für die sowjet. 

Zone, abgedruckt in „Tägliche Itundschau", Berlin, 27. 7. 50. 
a) Gesetzblatt der DDR, Berlin, 28. 6. 50. 

wachses an Derbholz um 5 vH führte, 1947 da-
gegen bereits um 19 vH. In den folgenden Jahren 
mußte sich der Derbholzzuwadhs noch weiter er-
heblich vermindern, so daß er 1950 mit. 
23,47 Mill. fm mit Rinde nur noch 70 vH des Um-
fangs von 1936 betrug. 

Einschlag und Zuwachs an Derbholz in den vier 
Besatzungszonen Deutschlands 1936, 1939, 1916 - 1950 1 

Zone 
Ein-
licit 1936 1939 1916 1917 1948 1949 19502) 

USA- 
Zone 

Brit. 
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Frz. 
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Sowj. 
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Einschlag an 
Derbholz 
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Derbholz 

Übernutzung 

Einschlag an 
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Zuwachs a❑ 
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fm 
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vli 
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vH 
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m. R. 

vH 

illill. 
im 
.R. 

v11 vH 

17,40 

8,40 

7,90 

1,20 

18,80 

8,20 

7,70 

10,00 22,00 

17,60 

8,80 

1̀,20 19,00 

10,92 

101 

15,6,0 

4,66 

13,90 

5,14 

170 

19,90 

10,55 

89 

10,;0 

4,29 

149 

13,80 

4,88 

183 

17,90 

10,24 

75 

6,60 

4,06 

63 

10,40 

4,59 

127 

22,00 17,10 14,00 

6,,25 

752 

5,75 

197 160 

17,00 

9,98 

70 

6,00 

3,97 

51 

6,00 

4,40 

36 

12,00 

5,12 

131 

Zu- 
Nam-
men 

Einschlag an 
Derbholz 

Zuwachs an 
Derbholz 

Übernutzung 

Mill. 
fm 

m. R. 

VII 

44,90 46,90 

33,30 31,90 

35 47 

65,30 73,50 61,50 

26,97 

173 

25,4 7 

141 

48,90 

24,28 

101 

41,00 

23,47 

75 

Derbholz ist die oberirdisch gewachsene Ilolzmasse mit 
einem Durchmesser von über 7 cm. Die Angaben über den 
Einschlag an Derbholz sind zumeist amtlichen Unterlagen ent-
nommen. Die Angaben über den Derbholzzuwachs und die 
Uebernutzung der Wälder sind Berechnungen des Deutschen 
Instituts für Wirtschaftsforschung, wobei als Ausgangspunkt die 
statistische Erhebung über den Zustand der Wälder in den vier 
Besatzungszonen (Stand vom 1. Okt. 1946) diente (s. The 
German Forest Resources Survey" herausgegeben vom Office 
of Military Government for Germany (US) am 1. Okt. 1948). 
Die Berechnungen des Derbholzzuwachse9 und der Uebernutzung 
in den Jahren 1936 und 1939 gehen davon aus, daft der Derb-
holzzuwachs in Deutschland (Grenzen von 19:37) 1936 41,6 Mill. 
im m.R. betrug. 

Bei den Angaben für den Einschlag 1950 handelt es 
sich um Planzahlen. 

Da die Übernutzung der Wälder in den vier 
Zonen nicht gleich stark war, sind auch die 
Substanzverluste in den vier Zonen verschieden. 
Die Angaben zeigen, daß die Wälder der sowjeti-
schen, französischen und britischen Zone am 
meisten beansprucht wurden, während die ameri-
kanische Zone die verhältnismäßig geringste 
Übernutzung aufwies. Allein in den Jahren 1947 
bis 1950 verminderte sich der Holzzuwachs in dor 
sowjetischen und französischen Zone um 18 bzw. 
14 vH. 

Alle angeführten Zahlen über den Ilolzeinsdhlag und 
die Übernutzung der Wälder sind als blindestgrößen 
zu betradhten. Sie umfassen nicht die illegalen Holz-
fällungen, die zumindest in den Jahren 1945-18 er-
heblidh waren, sidh aber einer annähernd ridhtigeu 
Sdhätzung entziehen. Ein sdhwerer wiegender Einwand 
gegen die durdhgeführten Berechnungen des Holz-
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zuwachses könnte sich daraus ergeben, daß die Grund-
lage der Berechnungen für die Nachkriegszeit, nämlich 
die statistische Erhebung vom 1. Oktober 1946 (s. An-
merkung in der Tabelle), als weitgehend unbrauchbar 
bezeichnet wird. Die Nachprüfung eines solchen Ein-
wandes wird heute insofern erleichtert, als nunmehr 
die Ergebnisse einer statistischen Erhebung über den 
Holzvorrat in den Wäldern der Bi-Zone vom 1.Ok-
tober 1948 vorliegen. Bei Zugrundelegung der Erhe-
bung vom 1. Oktober 1946 gelangt man für die Bi-
Zone nach dem Abzug der errechneten Substanzver-
luste (infolge Waldübernutzung) zu einem Derbholz-
vorrat von 469 Mill. fm mit Rinde am 1. Oktober 1948. 
Nach der statistischen Erhebung vom 1. Oktober 1948 
belief sich zu jenem Zeitpunkt der Derbholzvorrat auf 
424 Mill. fm mit Rinde. Wenn man bedenkt, daß die 
letzte Zahl als Ergebnis jedenfalls auch die voran-

gegangenen illegalen Holzfällungen umfaßt, so kann 
die Erhebung vom 1. Oktober 1946, auf der die, oben 
durchgeführten Berechnungen basieren, zumindest im 
Gesamtergebnis als einigermaßen zuver!ässig angesehen 
werden. 
Was die gesamten Holzverluste im Vierzonen-

gebiet anlangt, so werden sie durch die rein quan-
titative Betrachtung in der obigen Tabelle nicht 
hinreichend gekennzeichnet. Es kommen noch 
Verluste hinzu, die sich aus der Übernutzung ins-
besondere der hochwertigen Waldbestände er-
geben. Veranschlagt man die Verminderung des 
Holzvorrats 1950 im Vergleich zu 1936 der Menge 
nach auf 30 vH, so ist dem Wert nach (gerechnet 
in Preisen von 1936) eine Verminderung um min-
destens 50 vH eingetreten. 

Rüstungskonjunktur und „business as usuaiG1) 

In den beiden vorangegangenen Beiträgen zum Problem: „business as usual?" wurde 
gezeigt, dafi vor dem Korea-Konflikt von der Erreichung eines Zustandes normaler Wirt-
schaftsverhältnisse in der westlichen Weltwirtschaft, wenn überhaupt, nur mit grofjen 
Einschränkungen gesprochen werden konnte. Im folgenden wird dargelegt, welche Probleme 
der Miederbeginn der Rüslungswirtschaft auf diesem Hintergrund für die westliche 
Welthvirtschaft aufwirft. 

Die durch den Korea-Konflikt ausgelöste 
Rüstungswelle der westlichen Weltwirtschaft hat 
in der Entwicklung zum „business as usual" zu-
mindest eine Verlangsamung eintreten lassen. 
Erst in den kommenden Monaten wird sich er-
weisen, ob es darüber hinaus zu einem Stillstand 
oder gar zu einer Umkehr kommen muß. Die Ent-
scheidung darüber wird nicht nur beeinflußt von 
der Höhe des Rüstungsbedarfs, sondern auch von 
den Möglichkeiten, durch zweckmäßiges wirt-
schaftspolitisches Verhalten das Wachstum der 
Gesamtproduktion über das bisherige Tempo hin-
aus weiter zu intensivieren. I❑ der Frage der 
Höhe der kommenden Rüstungslasten über das 
gegenwärtig Bekannte hinaus Schätzungen für die 
Zukunft zu wagen, ist müßig; hinsichtlich des 
zweckmäßigen wirtschaftspolitischen Verhaltens 
jedoch sind jetzt schon einige Entwicklungen im 
Gange, die zumindest Besorgnis erregen. 

Die Höhe der Rüstungslast 

Eine Erhöhung der gegenwärtigen Rüstungs-
belastung der Volkswirtschaften der westlichen 
Welt bis auf ungefähr 10 vH des Volks-
einkommens, was gegenwärtig offenbar als 
Maximalziel vorschwebt, würde für sich allein 
wohl noch keineswegs eine Umkehr erzwingen 
müssen. Schon bisher liegen gewisse z. T. erheb-
liche Belastungen (in Westdeutschland durch die 
Besatzungskosten) vor. Eine Erhöhung auf etwa 
10 vH des Volkseinkommens würde eine weitere 
Belastung bringen, die den normalen Fort-
schrittsprozentsatz des güterwirtschaftlichen 
Wachstums während einiger Jahre beanspruchen 
würde. 

Gefahren unzweckmäßigen wirtschaftspolitischen 
Verhaltens 

Bei den gegenwärtig in Aussicht genommenen 
Proportionen der Belastung für die politisch-
militärische Sicherung der westlichen Welt liegen 
die eigentlichen Gefahren auf ganz anderen Ge-
bieten. Sie liegen eigenartigerweise gerade in 

der psychologischen Verkrampfung des unbeding-
ten Festlhaltens an der Vorstellung des „business 
as usual", mag kommen was wolle, und sodann in 
der Vorstellung, daß die Vorteile des neutralen 
„Kriegsgewinnlers" auf alle Fälle wahrgenom-
men und diese Politik äußersten Falles sogar 
durch eine Schutzpolitik mit angeblich möglichst 
„konformen" Mitteln gesichert werden müsse und 
könne. Zu verweisen ist hier auf das Vorhaben, 
die nationale Rüstungs-Hochkonjunktur einer-
seits durch Exportverbote bei riistungswirtschaft-
lieben Engpaßgütern (sie sind z. T. schon ausge-
sprochen!), andererseits durch Vorratskäufe auf 
dem Weltmarkt in anderen Engpaßgütern, die 
einfuhrabhängig sind, zu sichern. Da diese Politik 
von allen Staaten getrieben wird, ist das Resultat 
eindeutig: sie treibt die Weltmarktpreise nach 
oben und belastet für viele rohstoffabhängige 
Staaten die „terms of trade" und das Devisen-
konto. Vielleicht verfliegt diese Gefahr mit dem 
Abebben der psychologisch bedingten weltweiten 
Eindeckungshvelle; möglicherweise verhindert 
aber gerade diese Politik das Abebben dieser 
Welle und leitet zu einer Spirale der Preissteige-
rungen über. Viel hängt davon ab, ob man im 
Notfall rechtzeitig die Als-Ob-Haltung des „busi-
ness as usual" aufgibt und zu einer gemeinsamen 
Rohstoffbewirtschaftung in der westlichen Welt 
übergeht, wozu bereits Ansätze vorliegen. Wenn 
die Rüstungskonjunktur aus dem bisherigen Zu-
stand der psychologischen Voreindeccungen all-
mählich zur Phase der Steigerung der effektiven 
Rüstungsproduktion übergeht, wird die Entschei-
dung darüber getroffen werden müssen. 

Eine andere Schwierigkeit besteht darin, daß 
man mit Rücksicht auf eine ohnehin angespannte 
Devisenlage oder mit der ausgesprochenen Ab-
sicht der Schaffung eines Devisenpolsters die 
innere Expansion bremst, was bei dem Unvermö-

1) Abschluß der mit dem Beitrag: ,Dies ist nicht die Zeit für 
Geschäfte wie sonst" in Nr. 44 vom 27.10.50 des Wochenberichts 
begonnenen und in dem Beitrag: Die Engpässe und der Eng-
paß" in Nr. 45 vom 3.11.50 weitergeführten Erörterungen. 
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gen der Politik des „business as usual", die Spar-
quote zu beeinflussen, mit einer Beschränkung 
der Investitionen identisch sein m u ß. Damit 
aber würde man die Expansion der Produktion 
begrenzen, auf die es — auf längere Frist ge-
sehen — in erster Linie ankommt. 

In diesen Zusammenhang gehört auch die 
schwierige Lohnfrage: Aus dem früher Dargeleg-
ten geht hervor, daß die Entwicklung der Nach-
kriegswiederaufbaukonjunktur z. T. schon so weit 
fortgeschritten war oder sich dem Punkte ge-
nähert hatte, an dem der Abbau der überhöhten 
Investitionsquote durch Konsumausweitung hätte 
ausgeglichen werden müssen und können, d.li. 
also u. a. auch durch allmähliche Lohnerhöhun-
gen. Gerade in Ländern, in denen sich der 
Wiederaufbau-Aufschwung stark nach dem Als-
Ob-Schema des „business as usual", d. h. der 
freien Marktwirtschaft abgespielt hat, die In-
vestitionsfinauzierung also de facto auf dem 
Wege des erzwungenen „Sparens" (über Preis-
steigerungen bzw. relativ hohe Preise und Ge-
winne), m.a.W. auf dem Wege der Selbstfinan-
zierung und damit Tiber eine einseitige Vermö-
gensbildung bei den Unternehmern erfolgt ist, 
wäre die Steigerung der niedrigen Einkommen 
sachlich nun allmählich notwendig gewesen. Die 
„Abstinenz" der unteren Einkommensschichten 
zugunsten der Vermögensbildung der oberen 
war, wenn überhaupt, im bisherigen Wiederauf-
bauaufschwung nur tragbar im Hinblick auf diese 
an sich am Ende des Wiederaufbaus fällige Kor-
rektur. Die neue Rüstungswelle jedoch eröffnet 
die Aussicht, daß die Entwicklung ohne fliese Kor-
rektur von neuem in eine große Gewinn- und 
Selbstfinanzierungskonjunktur einmündet, wobei 
übersehen wird, daß hohe Löhne nicht nur eine 
— unter den veränderten Verhältnissen vielleicht 
nicht so wichtige — letzte Sicherung (los Indu-
strie-Absatzes bedeuten, sondern daß auch ein er-
heblicher Zusammenhang zwischen Versorgungs-
stand und Leistungsfähigkeit besteht. Gesehen 
wird heute fast nur die Inflationsgefahr, die bei 
übertriebenen Lohnforderungen (ohne Zwangs-
sparsystem) vielleicht in der Tat jetzt allent-
halben in der westlichen Welt als eine Folge eines 
ungezügelten Dranges nach höheren Löhnen be-
steht; der aus rein wirtschaftlichen Gründen be-
rechtigte und anzuerkennende Kern der Forde-
rung nach höheren Löhnen wird aber kaum mehr 
erkannt. 

Die größere Gefahr für die zukünftige Ent-
wicklung liegt jedoch — im Gegensatz zu einer 
weit verbreiteten Meinung — nicht in den eben 
gekennzeichneten Tendenzen, sondern in dem 
schwindenden Interesse der Wirtschaft, der alle 
Absatzsorgen genommen und neue beträchtliche 
Gewinnaussichten eröffnet werden, an allen Pro-
blemen der Neuschaffung einer möglichst libera-
lisierten weltwirtschaftlichen Ordnung und einer 
international standortsrichtigen Integration. Die 
wahre und ausschließlich als negatives Faktum zu 
bewertende Gefahr der gegenwärtigen Situation 

liegt also in der produktivitätshemmenden Wir-
kung solcher Unterlassungssünden. Sie verhin-
dern, daß sich die natürlicherweise gerade jetzt 
doppelt spürbaren nationalwirtschaftlich gegebe-
nen Engpässe soweit als nur irgend möglich mit 
dem Auftauen des Außenhandels-Engpasses ent-
spannen, und bewirken, daß trotz florierender 
Wirtschaft die Lasten der Sicherungspolitik ohne 
kompensierende Produktivitätssteigerung mit 
voller Schwere auf die breite Masse der kleinen 
Verbraucher fallen. Aus dieser Entwicklung kann 
in der Tat die wahre Gefahr einer — offenen 
oder gestoppten — Inflation entspringen, wenn 
zusammen mit möglicherweise wachsenden 
Rüstungsbelastungen u n d unter diesen Umstän-
den dann nicht mehr zumutbaren Beschränkun-
gen des Realeinkommens die große Masse der 
Konsumenten sich gegen derartige einseitige Be-
lastungen mit nominellen (d. h. im Endeffekt 
nur nominellen) Lohnerhöhungen zu wehren 
versucht. 

Zurückhaltung und Entschiedenheit 

In dieser Lage scheint es im Rahmen der west-
lichen Weltwirtschaft wenig zweckmäßig, sich im 
vorhinein auf eine bestimmte Politik — sei es 
auf das Festhalten an der Als-Ob-Verfassung des 
„business as usual", oder auf „Bewirtschaftung" 
langfristig festzulegen. Nach dem Wechsel der 
Verhältnisse wird sich die Anwendung der je-
weils zweckmäßigsten Mittel zu richten haben. 
Das Vertrauen der Wirtschaft auf ihre wirt-
schaftspolitische Führung und auf die Zukunft 
überhaupt dürfte — nach amerikanischen Erfah-
rungen — um so größer und die Neigung der 
Wirtschaft zu extremen gefährlichen Reaktionen 
auf neue Ereignisse um so geringer sein, als sie 
die Gewißheit einer solchen nur vom Gesichts-
punkt des jeweils wirklich Zweckmäßigen gelei-
teten staatlichen Wirtschaftspolitik besitzt. 
Ob es möglich sein wird, durch Steuererhöhun-

gen der Gefahr einer bei wachsenden Rüstungs-
lasten relativ hohen Konsumneigung im ganzen 
zu begegnen und eine unerwünschte, mit „In-
flation" verknüpfte Rüstungsgewinnkonjunktur 
zu verhindern, mag heute noch dahingestellt 
bleiben; auf Grund historischer Erfahrungen und 
der Gegehenheiten des Funktionsmechanismus 
der Wirtschaft ist dies jedoch zweifelhaft, so dal., 
sich zur gegebenen Zeit die Frage nach der Ein-
führung eines organisierten Massen-Sparens, als 
kompensierender Maßnahme wiederum stellen 
könnte, durch die eine Senkung des Realver-
brauchs nicht zu erfolgen braucht, da es nur an die 
Stelle des weniger zweckmäßigen automatischen 
„erzwungenen Sparens" über höhere Preise treten 
soll. Das zunächst Entscheidende jedoch ist die 
unbeirrte Fortsetzung der Politik der standorts-
gerecbten weltweiten Wirtschaftsintegration. 
Diese wird die Wirtschaftspolitik jetzt bei ver-
mindertem Verständnis und Interesse der Wirt-
schaft zu betreiben und erst recht durchzusetzen 
haben. 
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